
M it der generellen Aussage, dass 
Gasgeräte fest anzuschließen 
sind und bei Betriebsdrücken 
bis 100 hPa (mbar) auch lösbar 

angeschlossen werden dürfen, konnte 
man im Gasfach lange Zeit gut leben. 
Diese Formulierung aus der TRGI 
1986/96 basierte im Wesentlichen auf 
der damaligen (und mittlerweile durch-
aus als historisch zu bezeichnenden) 
Gasgerätesituation in Deutschland so-
wie darauf, dass der Gas-Haushalts-
kochherd relativ weit verbreitet war. 
Die Geräte wurden der Gasgeräteart A 
zugeordnet, da sie ohne Abgasanlage 
betrieben werden durften und in der 
Regel im Besitz des Mieters waren. 
Durch den 1998/2003 eingeführten lös-
baren Gasgeräteanschluss über eine 
sogenannte Gassteckdose und Sicher-
heitsschlauchleitung mit von Hand lös-
barem Gasgeräteanschluss (Kordelmut-
ter) und dem Fehlen einer Abgasanlage 
bei dieser Geräteart konnte dieser sein 
Gas-Kochgerät (z.  B.  Gasherd oder 
Kochmulde) bei einem Wohnungs-
wechsel ohne Sicherheitsrisiken von 
der Gasleitung trennen und in seiner 
neuen Wohnung problemlos wieder an-
schließen und in Betrieb nehmen.

Mit dem Erscheinen der TRGI 2008 
wurde die Belastungsgrenze von 13 kW 
aufgrund des einzusetzenden Gasströ-
mungswächters (GS) 1,6 bei von Hand 
zu lösendem Geräteanschluss am Gas-
gerät indirekt über das Bemessungs
verfahren und die entsprechenden 
Ausstattungshinweise für Gassteckdo-
sen eingeführt. Dies wurde mit der 
TRGI 2018 konkretisiert und die Belas-
tungsgrenze von 13 kW in den TRGI-
Text übernommen.

Diese Weiterentwicklung des Regel-
werks bei Gassteckdosen und entspre-
chenden Schlauchleitungen inklusive 
Geräteanschlusssituationen führt im 
Rahmen der seit ca. 2015 stattfinden-
den Marktraumumstellung (MRU) von 
L-Gas auf H-Gas vermehrt zu Fehl
interpretation. Bei den Gasgeräteerhe-
bungen finden die Monteure der zerti-
fizierten Fachunternehmen immer 
wieder Gasgeräte vor, deren Belastun-
gen teilweise deutlich über dem Grenz-
wert liegen, aber dennoch lösbar an-
geschlossen wurden. Im Allgemeinen 
sind dies Haushaltsherde mit Belastun-
gen > 13 kW oder Gasherde in gewerb-
lichen Küchen (Restaurants, Groß

küchen), aber auch Blockheizkraftwer-
ke (BHKW) oder sogenannte gewerb-
liche „Gaskanonen“/„Gasstrahler“, die 
zur Beheizung von Gewächshäusern 
und Tierställen dienen.

Gas-Kochgeräte mit von Hand 
lösbarem Anschluss

Grundsätzlich betrachtet, funktionier-
ten die Gas-Kochgeräte bei Betrieb mit 
L-Gas zwar störungsfrei – jedoch lag 
für den Monteur in der MRU eine Dis-
krepanz mit dem aktuellen Regelwerk 
vor, die erst durch die Gasgeräteerhe-
bung vor Anpassung der Gasgeräte auf 
H-Gas auffiel.

Nachfolgende Detailbetrachtung zeigt, 
warum lösbar angeschlossene Gas
herde in der Zeit seit 1986/1996 bis 
2008/2018 mit Belastungswerten grö-
ßer 13 kW problemlos an Gas-Steck
dosen funktionierten. Nach Tabelle 4 
der TRGI 1986/96 [1] und früher wurde 
für die Berechnung der Leitungsanlage 
bei einem Gasherd ein Anschlusswert 
von 1,5 m3/h angesetzt, was bei einem 
Heizwert von 8,6 kWh/m3 einer Belas-
tung von ca. 13 kW entspricht. Über 

Möglichkeiten des lösbaren  
Gasgeräteanschlusses  
mit Gassteckdosen
unter Beachtung weiterentwickelter Schutzziele nach DVGW-TRGI

Mit der sogenannten Gassteckdose existiert seit geraumer Zeit die Möglichkeit, Gas-Kochgeräte (z. B. Gasherd oder 
Kochmulde) unkompliziert und ohne Risiko mit der Gasleitung verbinden und von ihr trennen zu können. Da die 
Belastungsgrenze dieser Gasanschlüsse in den entsprechenden Regelwerken zwischenzeitlich abgesenkt wurde, sind 
insbesondere im Zuge der L-/H-Gas-Marktraumumstellung vermehrt Fehlinterpretationen entstanden: Bei den Gas-
geräteerhebungen wurden häufig Gasgeräte angetroffen, deren Belastungen teilweise deutlich über dem Grenzwert 
liegen, aber dennoch lösbar angeschlossen wurden. Der Fachbeitrag erläutert vor diesem Hintergrund, unter welchen 
Bedingungen und unter Berücksichtigung des Bestandsschutzes ein lösbarer Anschluss weiterhin zulässig ist.

von: Holger Schröder (GaWaBe Technisches Büro für Beratung und Schulung im Gas- und Wasserfach),  
Thomas Vogt (Mertik Maxitrol) & Kai Uwe Schuhmann (DVGW e. V.)
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einen Gleichzeitigkeitsfaktor von 0,621 
wurde dem entsprechenden Nutzerver-
halten nachgekommen. Rückfragen bei 
Anlagenbetreibern bestätigen, dass alle 
fünf Brennstellen der Herde in der Re-
gel nur selten gleichzeitig mit 100 Pro-
zent Volllast betrieben werden (Abb. 1).

mit bisher festem Gewindeanschluss 
am Gasgerät um eine von Hand lösbare 
Nippelverbindung mit Überwurfmutter 
am Gasgerät ergänzt. Dies erfolgte mit 
einem Gasströmungswächter in der 
Gassteckdose und seit VP 618-1:2003 
[4] mit Nippelverbindung und Kordel-
mutter sowie Gasströmungswächter in 
der Schlauchleitung als Absicherung 
gegen Fehlbenutzung durch den Betrei-
ber/Kunden [5].

Mit der Harmonisierung und Anpas-
sung der TRGI 1986 im Jahr 1996 [1] an 
europäische Rahmenbedingungen so-
wie der Muster-Feuerungsverordnung 
ergab sich die Vorgabe, dass die Brand-
sicherheit der Gasgeräte über eine ther-
misch auslösende Absperreinrichtung 
in der Geräteanschlussarmatur bzw. 
Gassteckdose gewährleistet sein muss-
te. Diese Einrichtung führte zu einem 
zusätzlichen Druckverlust in dem Bau-
teil, welcher vom Planer bei der Be-
stimmung der Rohrnennweiten mit
berücksichtigt werden musste. Auf 
Basis der im Kontext aufgeführten Be-
rechnung ergeben sich keine geringere 
Belastungswerte für den lösbaren Gas-
geräteanschluss. Lediglich der Druck-
verlust in der Armatur nimmt zu, was 
über die Fortschreibung des Bemes-
sungsverfahrens der Leitungsanlage 
der TRGI im Jahr 2008 berücksichtigt 
wurde.

Mit der TRGI 2008 [6] wurden die Ein-
satzmöglichkeiten des lösbaren An-
schlusses aufgrund des zusätzlichen 

Schutzziels „Manipulationserschwe-
rung“ fortgeschrieben und die Einsatz-
möglichkeiten der Gassteckdose durch 
Vorgaben zur Druckverlustberechnung 
unter Beachtung praxisgerechter Aus-
legungsparameter auf 9 kW bzw. 
1,0  m3/h (Gasherde, Kochmulden, 
Wokbrenner, Reiskocher, Tischgrill 
oder Wäschetrockner) bzw. 13 kW bzw. 
1,5  m3/h (Gaskaminofen, Gasgrill, 
Terrassenstrahler oder Gaslaterne) 
beschränkt.

Im Rahmen der Fortschreibung der 
TRGI 2008 zur TRGI 2018 [7] wurde 
konsequenterweise der Regelwerkstext 
um die Einschränkung des lösbaren 
Anschlusses auf 13 kW Nennbelastung 
ergänzt.

Zeitliche Veränderung der 
Auslegungsansätze bis 2008

Betrachten wir hier einleitend den Zeit-
raum seit der TRGI 1986/96. Der Instal-
lateur hätte vor Beginn der Arbeits
ausführungen eine Rohrweitenberech-
nung auf Basis des zum Zeitpunkt der 
Anlagenerstellung gültigen Regelwer-
kes mit einem von dem vorgegebenen 
Anschlusswert von 1,5 m3/h für den 
Herd abweichenden Anschlusswert 
durchführen müssen. Zu dieser Zeit 
wurde der Druckverlust aus Einzel
widerständen (wie z.  B. Gasgeräte-
Anschlussarmaturen) über Zeta-Werte 
ermittelt und zum Druckverlust der 
Rohrleitung addiert. Die Bemessung 
endet definitionsgemäß mit der am 

Abb. 1: Fünfflammiger Gasherd mit Backofen

Die Gerätehersteller gaben in Bezug 
auf Belastungen über 13 kW an, dass 
bei größeren Anschlusswerten auf-
grund erhöhter Druckverluste in den 
Gassteckdosen (inklusive Anschluss-
schlauch) der Anschlussdruck sinkt 
und damit auch die mögliche Abgabe-
leistung des Gasgerätes sinken würde. 
Mit 80  Prozent der Brennerleistung 
wurde der niedrigste Wert benannt. 
Für den Koch führt dieser Umstand 
lediglich dazu, dass sein Gar- und Grill-
gut länger auf dem Herd bzw. im Grill 
verweilen muss.

Natürlich muss bei Betrachtung des 
Themas mit berücksichtigt werden, 
dass der Kunde – aus welchem Grund 
auch immer – dieses Gasgerät speziell 
mit einer großen Belastung erworben 
hat. Der Vergleich mit einem Fahrzeug, 
welches anstatt der bestellten Leistung 
von 300 PS lediglich 250 PS hat, hinkt 
zwar, verdeutlicht aber die Problematik 
am simpelsten.

Historie des lösbaren Anschlusses

Mit Veröffentlichung der VP 618:1998 
[2] wurde die Gassteckdose mit 
Schlauchleitung nach DIN 3383-1 [3] Abb. 2: Gassteckdose der Ausführung „A“ mit integrierter TAE
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Ende der Leitungsanlage installierten Gasgeräteanschluss-
armatur bzw. Gassteckdose. Der Druckverlust in einer ggf. 
vorhandenen Geräteanschlussleitung wurde und wird nicht 
über das Bemessungsverfahren der TRGI ermittelt.

Über die umgestellte Gleichung

	 Geschwindigkeit =  Volumenstrom
Querschnittsfläche

� (1)

kann ein Rückschluss auf den maximalen Volumenstrom 
gezogen werden. Die Tabelle 7 der TRGI 86/96 [1] endet bei 
einer Fließgeschwindigkeit von 5 m/s und einem Zeta-Wert 
von 7 (TAE + GSD) bei einem Druckverlust von 0,695 mbar 
(ca. 70 Pa). Wählt man den Innendurchmesser einer DN-15- 
Armatur mit 13 mm, so errechnet sich daraus ein maximaler 
Volumenstrom von

	 Vmax = 5 m/s * (0,013 m)2 × Pi/4 = 2,4 m³/h� (2)

Dies entspricht einer maximalen Belastung von 20,5 kW 
~ 21 kW (mit Heizwert 8,6 kWh/m3). In der Planungsphase 
würde der Installateur auf eine maximal anzuschließende 
Belastung von ca. 20 kW kommen. Darüber hinaus sind kei-
ne Werte in Tabelle 7 enthalten und eine Planung auf Basis 
eines gültigen Regelwerkes ist somit nicht möglich.

Einordnung
Es bleibt festzuhalten, dass für lösbar angeschlossene Gas-
geräte/Gasherde – unabhängig ihrer Nutzung bis zum Jahr 
2008, einer auf Basis der TRGI durchgeführten Rohrweiten-
berechnung sowie einer maximalen Belastung von 20 kW 
– durchaus der lösbare Gasgeräteanschluss gewählt werden 
konnte. Dies gilt auch z. B. beim Austausch eines Gasherdes 
nach 2008 im Bestand. Eine Veränderung bzw. ein Aus-
tausch des Gasgerätes hat keine Rückwirkung auf die ver-
legte Installationsleitung1.

Zeitliche Veränderung der Auslegungsansätze ab 2008

Eine Aktualisierung des Bemessungsverfahrens in der TRGI 
2008 wurde erforderlich, weil neben den Anpassungen der 
Druckverluste von Bauteilen, durch technische und norma-
tive Weiterentwicklungen, rechnerisch auch die Wirksam-
keit des Gas-Strömungswächters zum Schutz vor Manipula-
tionen durch Dritte nachzuweisen war. In Tabelle 17, Spalte 2 
„GSD“ sind die Druckverluste der Gassteckdose inklusive 
GS 1,6 bei einer Belastung von maximal 13 kW mit 90 Pa 
ausgewiesen, was rund ein Drittel des zulässigen Gesamt-
druckverlustes von 300 Pa darstellt. Druckverluste der Gas-
steckdose für größere Gerätebelastungen werden in der 
TRGI 2008 nicht angegeben. Diese könnten seit diesem Zeit-
punkt nur durch den Hersteller der Gassteckdose unter Be-
achtung der Berechnungsgrundlagen nach dem DVGW-
Arbeitsblatt G 617 [8] zur Verfügung gestellt werden.

Abb. 3: Druckverluste von Geräteanschlussarmaturen  
aus Tabelle 17 und 22 der TRGI 2008

Somit galt für den Installateur/Planer, um auf der sicheren 
Seite zu sein, bereits seit 2008 die Grenze von 13 kW bezüg-
lich der Verwendung von lösbaren Gasgeräteanschlüssen, da 
er nicht wissen konnte, welche Anschlussvariante GSD/
Schlauchleitung zum Einsatz kommt – auch wenn dies in 
den TRGI 2008 nicht expliziert ausformuliert wurde.

Bei Überarbeitung der TRGI 2008 zur TRGI 2018 wurde diese 
Unschärfe korrigiert und die Einschränkung auf 13 kW in 
den TRGI-Text übernommen.

Möglicher Lösungsansatz

Für eine fachgerechte Beurteilung der regelkonformen Aus-
führung des lösbaren Gasgeräte-Anschlusses mit Gassteck-
dose und von Hand lösbarer Gasschlauchleitung ist das Er-
richtungsjahr der Gasinstallation bzw. Installationsjahr des 
lösbar angeschlossenen Gasgerätes heranzuziehen. Ab dem 
Jahr 2008 mussten neue „Spielregeln“ beachtet werden.

1 �Eine Ausnahme besteht nur, wenn der Gasherd vorkonfektioniert mit einer neuartigen Gasschlauchleitung der Klasse AMN, BMN, AMH oder BNH nach  
DIN 3383-1 ausgestattet ist, zu erkennen an dem mit Kordelmutter am Gasgeräteanschluss von Hand zu lösenden Anschluss.
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Tab. 17 – Geräteanschlussarmatur 
mit integrierter TAE
Eckform

ΔPGA GSD* DN 15 20 25 32 40 50
Pa Q̇NB [kw]

5 7 12 21 37 58 75
10 5 10 16 27 48 75 97
15 6 11 19 32 57 89 115
20 13 21 36 65 101 130
25 7 14 24 40 72 112 144
30 8 15 26 44 78 121 156
35 16 28 47 84 130 168
40 9 17 29 50 89 139 179
45 18 31 53 94 147 189
50 10 19 33 55 99 154 199
55 20 34 58 104 161 208
60 21 36 60 108 168 217
65 11 22 37 63 112 175 225
70 23 38 65 116 181 233
75 12 40 67 120 187 241
80 24 41 69 124 193 249
85 25 42 71 128 199 256
90 13 26 43 73 131 205 264

* Gassteckdose gerechnet mit GS 1,6 K

Tab. 22 – Gassteckdose nach VP 635-1 ohne GS

Q̇NB [kw] 5 6 7 8 9 10 11 12 13

ΔPGA [Pa] 7 10 13 17 22 28 32 38 45
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Gasherde mit einer Belastung ≤ 21 kW

Gasherde vor 2008
Unter Anwendung der Bestandschutzregelun-
gen können Gasgeräte bis ca. 21 kW, die vor 2008 
in der Ausführungsart A lösbar angeschlossen 
und in Betrieb genommen wurden, ohne Ver-
änderung des Gasgeräteanschlusses weiterbe-
trieben werden. Dies ist erkennbar an der Gas-
steckdose und Anschlussstecker in Ausführung 
A (alte Ausführung) und dem Geräteanschluss 
(Nippel mit Überwurfmutter) Typ S (Gewinde-
muffe ½" mit Schlüsselweite 27) (Abb. 4).

Gasherde nach 2008
Für lösbare Gasgeräteanschlüsse nach 2008 und 
mit einer Belastung > 13 kW ist festzuhalten, 
dass nur die Möglichkeit eines festen Anschlus-
ses besteht, z. B. mit einer flexiblen Anschluss-
leitung nach DIN EN 16617 mit Anschlussver-
bindungen nach DIN 3384. Dies sollte auch 
grundsätzlich für den Betreiber kein Problem 
darstellen. Im Allgemeinen werden diese Gas-
geräte ( insbesondere Gashaushaltsgeräte) dort 
auf Dauer betrieben, wo sie einmal aufgestellt 
wurden. Da zusätzlich eine Küchenabluftanlage 
ins Freie bei dieser Gerätebelastung vorgeschrie-
ben ist, erscheint eine örtliche Veränderung 

Abb. 4: Gassteckdose 
nach DIN 3381-1, Anschluss 

Klasse AMS (AKS)

noch unwahrscheinlicher. Mit einem flexiblen 
Anschlussschlauch sollte auch jederzeit für den 
Betreiber die Möglichkeit bestehen, den Gas-
herd z. B. für Reinigungszwecke zu bewegen.

Bewertung innerhalb MRU
Bezüglich der Bewertung von lösbaren Geräte-
anschlüssen im Rahmen der MRU ist zu ent-
scheiden, ob es sich um einen Mangel (nach 
§ 15 (1) NDAV [9]) oder einen sicherheitstech-
nischen Mangel (§ 15 (2) NDAV) handelt. Dabei 
können die Ausführungen in diesem Fachbei-
trag, insbesondere die zeitliche Einordnung, 
Hilfestellung bieten.

In der Regel dürfte es sich um einen Mangel 
(nach § 15 (1) NDAV) handeln. Ein zu den 
Anforderungen der TRGI 2008/2018 (13-kW-
Grenze) abweichender Weiterbetrieb dieser 
Geräteausführungen mit lösbarem Anschluss 
wäre bei dokumentierter Druckverlustberech-
nung mit einem gegebenen Nennanschluss-
druck ≥  20  hPa/mbar (Druckverlust der Lei-
tungsanlage inklusive GSD < 300 Pa) möglich. 
Dabei können die Druckverluste ggf. über 13 kW 
hinausgehende Nennbelastungen der GSD über 
den Hersteller der GSD bereitgestellt oder mit-
hilfe der Abschnitte 4.6.1 und 4.6.2 des DVGW-
Arbeitsblattes G 617 ermittelt werden (Tab. 1).

Unberührt von vorgenannten Ausführungen 
zur Gasleitungsanlage sind die Aufstellanforde-
rungen für Gasherde bis 11 kW (Raumvolumen, 
Fenster) und/oder bis 18 kW (Abluft-Dunst
abzugshaube mit entsprechenden Fördervolu-
men) gemäß TRGI einzuhalten.Qu
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Legende
Gassteckdose Kombination A, dargestellt Aufputz (auch Unterputz möglich)
Anschlussstecker Kombination A, dargestellt Durchgangsform (auch Winkelform möglich für
Unterputzsteckdose)
Gasschlauch, Ausführung K oder M
Geräteanschluss Typ S, Rp ½ nach DIN EN 10266-1
Geräteseitiger Anschluss R ½ nach DIN EN 10266-1

Tabelle 1: Druckverlust GSD nach DIN 3383-1 über 13 kW  
Nennbelastung ohne GS; nach DVGW-Arbeitsblatt G 617  
berechnete Werte mit H-Gas

Q̇NB [kw] 14 15 16 17 19 20 21

∆pGSD [Pa] 90 100 120 140 160 180 200
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Fazit

Lösbare Gasgeräteanschlüsse mit Gassteck
dosen und Gasschlauchleitungen sind unter 
heutigen TRGI-Anforderungen grundsätzlich 
auf Gasgeräte bis 13 kW Nennbelastung be-
schränkt. Für Bestandsanlagen ist jedoch eine 
zeitbezogene Bewertung erforderlich. Gasgerä-
te, die vor der Einführung der TRGI 2008 regel-
konform mit lösbarem Anschluss errichtet wur-
den, können unter Berücksichtigung des Be-
standsschutzes weiterhin zulässig sein. Eine 
pauschale Beanstandung von Gasherden oder 
anderen Gasgeräten mit Belastungen über 
13 kW ist daher fachlich nicht gerechtfertigt. 
Entscheidend sind das Errichtungsdatum, die 
damalige Regelwerkslage sowie der Nachweis 
eines sicheren Betriebs unter Einhaltung der 
zulässigen Druckverlust- und Anschlussdruck-
bedingungen.

Ausblick

Derzeit wird an einer DIN-Norm für einen lös-
baren Anschluss von ortsveränderlichen ge-
werblichen Gasgeräten ohne Abgasanlagen 
(z. B. Warmlufterzeuger in Tieraufzuchtställen) 
mit Belastungen bis ca. 40 kW gearbeitet. Nach 
bisherigem Verständnis in den technischen 
Gremien soll der Einsatzbereich auf gewerblich-
industrielle Anwendungen mit entsprechen-
dem Fachpersonal begrenzt bleiben. Diese neue 
Gassicherheitskupplung wird sich in Bezug auf 
die Bemessung der Leitungsanlage nicht von 
der Standard-Geräteanschlussarmatur unter-
scheiden. Auch die Gasschlauchleitung sollte 
sich über die Nennweite der normativ mögli-
chen gewellten Metallschlauchleitungen nach 
TRGI einordnen lassen. Damit bietet sich eine 
einfache Lösung, um sowohl den erforderlichen 
Geräteanschlussdruck zu gewährleisten als 
auch – falls vorhanden – den direkten Abgleich 
des Strömungswächters durchzuführen.� ⏹
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Abb. 5: Gassicherheits
kopplung für Gewerbe 
und Industrie
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